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sJtotf) bei- SßJnlilmäitnciiuafjl tu tvvnitffitit aß)i.

SWein ©djidfal ift befiegelt! Unbegreiftidj,

Safe, felbft ein Qube, id) burd) ^uben fiel!
O gtanffurt! Sïeft ber böfen Sîotte ßoral),
Sein (Sbuarb roirb fo non Sir oerfdjmäljt
So fiel}' id), ein entlaubter ©ramm! fiebt innen

3m SJÎarfe nod) bie SJÎanneëfeele fort,
Sie täglid) fproffenb Sîebejroeige trieb

Unb grüne SBlätter, ja felbft taube SBlûujen

Unb fiompromiffeê=grûcbte, bitterfüfe?
SBer îann eë roiffen, roenn bie Suft mir fehlt

Seê Sanbtagê, bie allein id) atbmen tonnte!
SBenn unter meinen güfeen mir ber 23oben

(Sittjogen roirb, roo meine SBurjeln f'rtechen!

Sidj Sieben mufî id) Slber fagt : Qu roem

Sltê ero'get 3ube roerb' idj müffen roanbern

SSon einem 2Bal)lflecî, roel)e! ju bem anbern!

£>a! Sttdjtê ju hanbeln? Stimmen für ben Saêfer,

Sen armen Saêfer, ber jegt ftumm unb btöbe

Sie eig'ne 3unß' tjinabfdjlingt in bie Sefjle !"

Sodj nein! 3d) miß, ein groHenber Sfdjill,

3urücf mid) jieb'n in meineê Selteë Sttnfet!
SBiU fdjmollen, grollen, habern mit bem ©djidfal,
Unb feb'n, roie oljne mid) fte fertig roerben

©ie fônnen'ê nid)t SBer füllte auê bcr ©tunben

©ctjeimnifeuolle Sangeroeile, roenn

SJlein 9îob nidjt febnurrte in ber ©ifeung Dcbe?

3d) fei)' fte fommen, roie bie Könige einft,

Semüthig ju bem greunb beê SBrifeië!

SBorauë ber £>erolb, roanbelnb an bem ©tabe,

3hm nad) ber SJiänner §errfdjer, gürft oon SBiêmard,

Scr fchmeibige SBinbtborft unb ber fdjncibige Sitdjter

©ie roerben bitten: Siebet fleiner Saêfer!

SBecljre unê auf'ê Sieu' im Parlamente!

dtöffne Seiner Sippen Qauberfdjlofe,

Safj perlen Seiner Siebe golb'ne ©tröme!

SBir roollen fülle laufeben Seiner SBeiêtjeit

Unb nicht bie ©tunben jählen, bie Su braudjeft!"

Soch id) roill fchütteln meine äorn'gen Soden

Unb fagen: Stein! 3^r roenbet niebt ben ©inn!
2Jiein §erj ift feft, roie (Sifen, in bem SBufen!

dê fomme granffurt felbft in ©ad unb Slfdje,

^eröffnen Jîteibeê nal)e ©onnemann,
Siebaftor ©fern, er fiel)' mit btofeen güfjen!
Sie ganje SBörfe fomm' im Seicbenhcmbe

SBie an bem langen Sage ber Sßerföbnung,

3um 3eicben ihrer Sflufee unb 3etfnirfchung.
SBerjeib' unê, Sieber! ©ieb', roir roufjten nicht,

SBaê roir gethan! SBir bitten: ©djmufe roieber!"

©o foll'n fie fommen! Unb id) roerbe fpredjen

Unb fagen: (5ê gefdjehe Suer SBille!

3d) roill Beleihen @ud) bie fdjroere ©ünbe

Unb roieber reben! ©ebt! 3&r feib entfübnet!"

3a! Sann roirb greube fein in 3frael
3cb hör' ben Siuf, er fdjallt burd) Seutfdjlanbê ©auen :

Ser Saêfer fommt! Ser Saêfer lehret roieber!

Ser Saêfer fann nidjt febroeigen oor bem SMfe

Ser Saêfer fpridjt! 3br Seute! £ört ben Saêfer!"

(Sfjriffojifj »eitel.

O profeflor (ifdjetutle'ö itatuv«l)ilo!'o|il)ifdj--rtott|li|*dje cHnfd)amm0Stl)corie über. h\$ fteJjenîie Ijeer. O
SJieine Herren SBaruni roirft man bte grage

auf: Sßoju brauchen roir ein fteljenb eë §eer?
SJieine §erren madjen ©te ftd) einen SBegriff

t)ott ber Sädjetlidjfeit biefer grage. ©inb roir, trog
ber oetfdjiebenen 3ungen nidjt eine Station oer=

möge ber eibgenöfftfdjen Uniform SBer trägt
bie Uniform? Saê £>eer, meine Herren, baê

fteljenbe §eer. §aben roir nicht 22 Santone unb

eine Sibgenoffenfdjaft? SBer fdjügt bie 6ibgenoffen=

fdjaft gegen bie Äantone Saê ftebenbe §eer,
meine Herren, benn eê ift eibgenöffifdj. §aben

roir nidjt oerfdjiebene SBappenthiere unb reiten

roir roohl auf Sßären, Söroen unb Siegenböcten

Siein, meine §erren, roir retten auf Siappen,

güdjfen unb ©djimmeln, benn eë ftnb eibgenöfftfehe

SSferbe, roorauf ein Sbjil beê eibgenöffifchen §eereê

fttjt, benn roir haben nun ein £>cer, eine Uniform,
eine Sibgenoffenfdjaft, roelcbe für alle Äantone

einftetjt. Saher ift baê fteljenbe §eer eine feft=

fteljenbe ïhatfache, felbft roenn man eê äufammen^ieht unb eë muf; braufeen

liegen unb frieren, ©ie lachen Slber bte Saoallerie, meinen ©ie, bie liegt
unb fteht nidjt meil fie reitet, Unfmn meine §erren, fage idj. Sin ber

Saoallerie ift aber baê Ï5ferb baê ©tcljenbe, benn SRofî unb SHeiter ftnb Sinê,

roie bie 4>ere unb ber 93efenftiel. Sdadjen ©ie ftdj einen Segriff, einen

fachgemäßen, beutlidjen, meine §erren! §aben roir nidjt auch einen 53unbeê=

ratb unb roir follten smeiunbjTOanjig §eere haben. SOcufâ baê £>eer nidjt

fteben für baê Siecht, roenn roir erft roiffen, roeldjer fianton baë ridjtigfte
[Recht bat? DJtufi baê §eer nicht fteljen, bamit eê bie §onneurê machen

fann? ©t'eljt unê baê §eer nicht fdjliefelidj für bie S3öde, roelche ber

SBunbeêratb fdjiefet? ©teljt niebt ber ©olbat auf Soften, roenn er nidjt

fchläft? ©teljt ber ©olbat nicht in hoher Sichtung bei bem roeiblidjen @e=

fdjledjt? ©teht ibm ber friegerifdje ©djmttd nidjt gut? 3"/ fteht, roenn

er fchläft, nicht felbft noch fein ©entehr in ber tiefe ober eine fünftige §elben=

that oor feiner ©eele Unb, meine §erren, idj fage, madjen ©ie ftch einen

SBegriff müffen roir nicht ein ftehenbeë §eer haben, roenn ein geinb

unfere ©renjen bebroht, ober follen roir unë auf eineë oerlaffen, roeldjeë

baoonläuft? Sann, meine Sperren, fteljt cë mit unê fdjledjt unb unferer

UnabhängigEeit. Saturn lafet unê SUle jitfammen ft e Ij e n roie ein SJÎann,

fo ftanb eê fdjon in ben Siebern unferer SSäter unb biefe ftanben feft

roie bie SJÎauern. Sarum ftillge ftanben, fage ich; nidjt gerüttelt am

fteljenb en §eere, unb iehe 3fber, roo er bleibe, unb roer fteht, bafe er

nidjt falle! Stuljig im ©lieb alfo! ©o lange bie SBelt fteht, foll audj

unfer §eer fteben; gebt aber bie SBelt unter, bann, meine Herren, ftehe

idj für Sîidjtë! ©efdjloffen.

^ Den französischen Ministern. ^
Ihr liesst viel Tausend, Mann um Mann,
Nach Numea deportiren ;
So denkt jetzt auch bei Zeiten dWan,
Wer wird Euch amnestiren?

gürft SBiêmard Ijat gefagt, bafe ber potttifebe ©orijont Suropa'ë febr

umbüftert fei. .Sein SBunber, benn Stiemanb alë er Ijat eê biêljer beffer

oerftanben, ben 33ölfern jebçê aufbämmernbe Sidjt auëâulôfdjen.

f^=5= An John Bull. =^=s

Vor Kabul wehen jetzt schon Deine Kuhnen
Und Du wirst kräftig züchfgen die Afghanen.
Doch merk' Dir's, durch Afghanistan hindurch
Ist's noch ein weiter Weg bis ¦ Petersburg!

^355= An Dr. Mk. =^
Du schriebst an Bismarck einen Fehdebrief
Und gabst ihn idler Welt zu lesen.

Nun ging's indessen mit den Wahlen schief
Und Du erklärst: Ich bin es nicht gewesen!

Sie preufeifcb,e ©eneralfpnobe jammert über bie ©ottlofigf eit unb

bie leeren Sir eben, ©ie überfielt babei nur bie SBrotlofigfeit unb

bie leeren SJîagen!

Ser beutfdje Siberaliêmnê roar fo roeit fortgefdjritten, bafe

SMêmard, um ihn ju treffen, bebeutenb r ü d ro ä r t ê geben mufete.

3n SSreufeen roerben bie ©imultanf djulen roieber abgefdjafft.

Ser preufeifche .fittltuëminifter roeife alfo nidjt, bafe man mit © p e d rooljl

SJiäufe, aber feine 3u°en fängt.

Monolog L as k e r's.
Nach der Wahlmännerwahl in Frankfurt a/M.

Mein Schicksal ist besiegelt! Unbegreiflich,

Daß, selbst ein Jude, ich durch Juden fiel!
O Frankfurt! Nest der bösen Rotte Korah,
Dein Eduard wird so von Dir verschmäht!

Da steh' ich, ein entlaubter Stamm! Lebt innen

Im Marke noch die Mannesscele fort,
Die täglich sprossend Redezweige trieb

Und grüne Blätter, ja selbst taube Blüthen
Und Kompromisses-Früchte, bittersüß?

Wer kann es wissen, wenn die Luft mir fehlt

Des Landtags, die allein ich athmen konnte!

Wenn unter meinen Füßen mir der Boden

Entzogen wird, wo meine Wurzeln kriechen!

Ach! Reden muß ich! Abcr sagt: Zu wem?

Als ew'ger Jude werd' ich müsse» wandern

Von einem Wahlfleck, wehe! zu dem andcrn!

Ha! Nichts zu handeln? Stimmen für den Lasker,

Den armen Lasker, der jetzt stumm und blöde

Die eig'ne Zung' hinabschlingt in die Kehle!"

Doch nein! Ich will, ein grollender Achill,

Zurück mich zieh'n in meines Zeltes Dunkel!

Will schmollen, grollen, hadern mit dem Schicksal,

Und seh'n, wie ohne mich sie fertig werden!

Sie können's nicht! Wer füllte aus der Stunden

Geheimnißvolle Langeweile, wenn

Mein Rad nicht schnurrte in der Sitzung Oede?

Ich seh' sie kommen, wie die Könige einst,

Demüthig zu dem Freund des Briseis!
Voraus der Herold, wandelnd an dem Stabe,

Ihm nach der Männer Herrscher, Fürst von Bismarck,

Der schmeidige Windthorst und der schneidige Richter

Sie werden bitten: Lieber kleiner Lasker!

Beehre uns auf's Neu' im Parlamente!

Eröffne Deiner Lippen Zauberschloß,

Laß perlen Deiner Rede gold'ne Ströme!

Wir wollen stille lauschen Deiner Weisheit

Und nicht die Stunden zählen, die Du brauchest!"

Doch ich will schütteln meine zorn'gen Locken

Und sagen: Ncin! Ihr wendet nicht den Sinn!
Mein Herz ist fest, wie Eisen, in dem Busen!

Es komme Franksurt selbst in Sack und Asche,

Zerriss'nen Kleides nahe Sonnemaun,
Redaktor Stern, er fleh' mit bloßen Füßen!
Die ganze Börse komm' im Leichenhcmde

Wie an dem langen Tage der Versöhnung,

Zum Zeichen ihrer Buße und Zerknirschung.

Verzeih' uns, Lieber! Sieh', wir wußten nicht,

Was wir gethan! Wir bitten: Schmuse wieder!"

So soll'n sie kommen! Und ich werde sprechen

Und sagen: Es geschehe Euer Wille!
Ich will verzeihen Euch die schwere Sünde

Und wieder reden! Geht! Ihr seid entsühnet!"

Ja! Dann wird Freude sein in Israel!
Ich hör' den Ruf, er schallt durch Deutschlands Gauen :

Der Lasker kommt! Der Lasker kehret wieder!

Der Lasker kann nicht schweigen vor dem Volke!

Der Lasker spricht! Ihr Leute! Hört den Lasker!"

Christoph Beitel.

d> Professor Gscheidtte's naturphilosophisch-statistische Anschauungstheorie über das stehende Heer. <D

Meine Herren Warum wirst man die Frage

auf: Wozu brauchen wir ein stehendes Heer?

Meine Herren machen Sie sich einen Begriff
von der Lächerlichkeit dieser Frage. Sind wir, trotz

der verschiedenen Zungen nicht eine Nation

vermöge der eidgenössischen Unisorm Wer trägt
die Uniform? Tas Heer, meine Herren, das

stehende Heer. Haben wir nicht Z2 Kantone und

eine Eidgenossenschast? Wer schützt die Eidgenossenschaft

gegen die Kantone? Das stehende Heer,

meine Herren, denn es ist eidgenössisch. Haben

wir nicht verschiedene Wappenthiere und reiten

wir wohl auf Bären, Löwen und Ziegenböcken

Nein, meine Herren, wir reiten aus Rappen,

Füchsen und Schimmeln, denn es sind eidgenössische

Pserde, worauf ein Theil des eidgenössischen Heeres

sitzt, denn wir haben nun ein Heer, eine Uniform,
eine Eidgenossenschast, welche sür alle Kantone

einsteht. Daher ist das stehende Heer eine

feststehende Thatsache, selbst wenn man es zusammenzieht und es muß draußen

liegen und frieren. Sie lachen Aber die Kavallerie, meinen Sie, die liegt
und steht nicht, weil sie reitet. Unsinn! meine Herren, sage ich. An der

Kavallerie ist aber das Pferd das Stehende, denn Roß und Reiter sind Eins,

wie die Hexe und der Besenstiel. Machen Sie sich einen Begriff, einen

sachgemäßen, deutlichen, meine Herren! Haben wir nicht auch einen Bundesrath

und wir sollten zweiundzwanzig Heere haben. Muß das Heer nicht

stehen für das Recht, wenn wir erst wissen, welcher Kanton das richtigste

Recht hat? Muß das Heer nicht stehen, damit es dic Honneurs machen

kann? Sticht uns das Heer nicht schließlich sür die Böcke, welche der

Bundesrath schießt? Steht nicht der Soldat auf Posten, wenn er nicht

schläft? Steht dcr Soldat nicht in hoher Achtung bei dem weiblichen

Geschlecht? Steht ihm der kriegerische Schmuck nicht gut? Ja, steht, wenn

er schiäst, nicht selbst noch sein Gewehr in der Ecke oder cine künftige Heldenthat

vor seiner Seele Und, meine Herren, ich sage, machen Sie sich einen

Begriff müssen wir »icht ein stehendes Heer haben, wenn ein Feind

unsere Grenzen bedroht, oder sollen wir uns auf eines verlassen, welches

davonläuft? Dann, meine Herren, steht cs mit uns schlecht und unserer

Unabhängigkeit. Darum laßt uns Alle zusammenstehen, wie ein Mann,
so stand es schon in den Liedern unserer Väter und diese standen fest

wie die Mauern. Darum stillgestanden, sage ich; nicht gerüttelt am

stehenden Heere, und sehe Jcder, wo er bleibe, uud wer steht, daß er

nicht falle! Ruhig im Glied also! So lange die Welt steht, soll auch

unser Heer stehen; geht aber die Welt unter, dann, meine Herren, stehe

ich für Nichts! Geschlossen.

êiessck vie? ZÂAseKcê, Mcmn «.m TI/?«»»,

Ac» à»â ctîtâ bei ^eià c/>â,

Fürst Bismarck hat gesagt, daß der politische Horizont Europa's sehr

umdüstert sei. Kein Wunder, denn Niemand als er Hai es bisher besser

verstanden, den Völkern jedes ausdämmernde Licht auszulöschen.

^-s- à àu Lull. ^-^>

Dm- /^«bttl! ne/ttm sââ Deine ^«àen
Anc? D?t îvài! /câ/ikìA FÂâ?'Ae»î ck'e ^l/i/^câî
Aoc/i me»-/c' /)ià, à^c/t ^/c//tnniàn /iàà»-e^
^s5'« »wâ eà îveìà tDeA öis - ^e^e^sö»»-»/

Dît so/i/'ioösl' â AismK^e/c. eàen F'o/à^iê/'
s/nc? //cà5 ià Äs»' iDâ â tesen.

à»î Aàc/s iwàsew mit c/ow tDMen. se/tie/'

t^cê Aìt e^/cêàs?- /o^ din e« nie/t5 c/ewesen/

Die preußische Generalsynode jammert über die Gottlosigkeit und

die leeren Kirchen. Sie übersieht dabei nur die Bratlosigkeit uud

die leeren Magen!

Der deutsche Liberalismns war so weit fortgeschritten, daß

Bismarck, um ihn zu treffen, bedeutend rückwärts gehen mußte.

In Preußen werden die Simultanschulen wieder abgeschafft.

Der preußische Kultusminister weiß also uicht, daß man mit Speck wohl

Mäuse, aber keine Juden fängt.
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